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Fall : Rücktritt vom erfolgsqualifizierten Versuch? (BGHSt. 42, 158 ff.): Während eines Raubüberfalles auf eine Bank, bei der einer der sechs heranwachsenden Beteiligten mit Wissen der anderen eine funktionsbereite Schusswaffe bei sich führte, löste sich versehentlich ein Schuss, der einen unbeteiligten Bankkunden tödlich verletzte. Nachdem die sechs Täter die tödliche Wirkung des (unwiderlegbar) nur versehentlich abgegebenen Schusses bemerkt hatten, verließen sie –obgleich die Vollendung der Tat (Wegnahme der Beute) an sich noch möglich gewesen wäre- fluchtartig und ohne Beute den Tatort.

Die Jugendkammer hat die Angeklagten wegen versuchten Waffenraubes mit Todesfolge (§§ 249 I, 250 II Nr. 1, 22 iVm § 251 StGB) zu langjährigen Freiheitsstrafen verurteilt. Zu Recht?

I. §§ 249 I, 250 II Nr. 1, 22 iVm § 251 StGB

- Nichtvollendung: keine Wegnahme

- Strafbarkeit des erfolgsqualifizierten Versuchs:



- Vorsatz-Fahrlässigkeits-Kombination ist Vorsatztat (§ 11 II)



- Versuch des Grunddelikts ist strafbar



- Schwere Folge knüpft an Tathandlung (und nicht Erfolg!) an

1. Tatentschluss

a) Vorsatz auf § 249 I StGB (+)

b) Vorsatz auf § 250 II Nr. 1 StGB (+)
2. Unmittelbares Ansetzen (+)

3. Rechwidrigkeit und Schuld (+)

4. Schwere Folge


a) Tod des Kunden (+)


b) Kausalität (+)


c) durch Leichtfertigkeit (+)


d) Unmittelbarkeitszusammenhang (+)

5. Rücktritt

a) Rücktritt möglich?

1. M.: (-), da „Erfolg“ eingetreten und kein Rücktritt vom vollendeten Delikt


2. M.: h.M.: (+), da durch Rücktritt vom Grunddelikt die Basis für die schwere Folge wegfällt.


b) kein Fehlschlag: Wegnahme noch möglich

c) unbeendeter Versuch: war noch Wegnahme nötig


d) endgültige Tataufgabe (+)


e) Freiwilligkeit (+)

6. Ergebnis: keine Strafbarkeit nach §§ 249 I, 250 Nr. 1, 251 StGB

II. § 222 StGB (+)
